
Die Wiener U-Bahnstation Karls-
platz samt der Passage zwischen
Oper im ersten und Resselpark im

vierten Bezirk wird neu gestaltet. Mit
den Umbauarbeiten wurde Anfang Juni
2010 begonnen. Der „Karlsplatz“ ist
seit den 1980er-Jahren für Dro-
gensüchtige Treffpunkt Nummer eins.
Sie nennen die Passage ihr „Wohnzim-
mer“. „Sie kommen nicht nur hierher,
um sich Drogen zu besorgen oder ihre
Tabletten abzusetzen, sie haben hier ih-
re sozialen Verbindungen – wir würden
sagen, sie treffen ihre Freunde und Be-
kannten“, sagt Gerhard Lehner, Kom-
mandant der Polizeiinspektion Kärnt-
nertorpassage.

„Ganslwirt“ und „TaBeNo“. Mit
dem Umbau des gesamten Bereichs
sollen die Süchtigen in Drogenbetreu-
ungsstationen umgeleitet werden, und

zwar in die Betreuungsstelle „Gansl-
wirt“ im sechsten Bezirk und das „Ta-
BeNo“ im vierten Bezirk. Die Stadt
Wien verdoppelte dort ihre Personalka-
pazitäten. Im „Ganslwirt“ wurde die
Öffnungszeit auf 9 Uhr vorverlegt. Das
„TaBeNo“ wurde am 14. Juni 2010
eröffnet.

Sanktionierbares Wegweiserecht.
Um die Umleitung der Drogenkonsu-
menten durchsetzen zu können, stattete
die Stadt Wien die Polizei ab 5. Juni
2010 mit einem sanktionierbaren Weg-
weiserecht aus. Gemäß dem Wiener
Landessicherheitsgesetz macht sich
strafbar, wer sich der polizeilichen
Wegweisung widersetzt oder sich in-
nerhalb von zwölf Stunden im Umkreis
von 150 Metern von dem Ort aufhält,
von dem er weggewiesen worden ist.
Bei Nichteinbringung droht eine Er-

satzarreststrafe. Das Landespolizei-
kommando Wien verstärkte die Poli-
zeipräsenz im Bereich Karlsplatz mit 1.
Juni 2010 um durchschnittlich zwanzig
uniformierte und sechs Polizisten in Zi-
vil. Oberstleutnant Wolfgang Preiszler,
Drogenkoordinator des Landespolizei-
kommandos, leitet den Einsatz.

Schnellrichter. In erster Linie um
Wegweisungen rasch durchzusetzen,
hielt sich in den ersten Tagen in der
Polizeiinspektion Karlsplatz auch ein
Schnellrichter der Bundespolizeidirek-
tion Wien auf. Er sprach umgehend
Strafverfügungen und Straferkenntnis-
se aus, nicht nur nach dem Wiener
Landessicherheitsgesetz sondern auch,
wenn es zu Übertretungen nach der
Straßenverkehrsordnung kam, etwa
wegen „unbegründeten Verstellens des
Gehsteigs oder eines Gehwegs“.
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U-Bahnhof Wien Karlsplatz: Mit massivem Polizeieinsatz sollen Drogenkranke in Betreuungsstellen umgeleitet werden.

Aus für „Wohnzimmer Karlsplatz“
Im Juni 2010 begann die Wiener Polizei, die Süchtigen vom Karlsplatz in Drogenabhängigen-

Betreuungsstellen umzuleiten. Der Bereich des U-Bahn-Knotenpunkts Karlsplatz wird neu gestaltet.



Am Morgen des 7. Juni 2010 wurde
das WC in der Nähe des U-Bahnabgan-
ges gesperrt. Es galt vor allem im Win-
ter als Haupttreffpunkt der Drogendea-
lerszene. Die Toilette wurde mit Bau-
stellenplanken abgedeckt und unzu-
gänglich gemacht.

„Die Umleitung vom Karlsplatz zu
den Drogenbetreuungseinrichtungen ist
für die Wiener Drogenszene einschnei-
dend“, sagt Wolfgang Preiszler. „Wir
gehen daher so behutsam wie möglich
aber so strikt wie notwendig vor.“ An
den ersten beiden Tagen machte die
Polizei 91-mal von ihrem Wegwei-
sungsrecht Gebrauch. Fünf Personen
wurden angezeigt; festgenommen wur-
de niemand.

An durchschnittlichen Tagen hielten
sich im Bereich Karlsplatz etwa 90
Suchtkranke auf. Vor allem in der kal-
ten Jahreszeit waren es bis zu 140 Per-
sonen. Es war ein stetiges Kommen
und Gehen. Polizeibekannt waren etwa
300 Süchtige, für die der Karlsplatz
zum „Wohnzimmer“ geworden war.

Es handelte sich großteils um Süch-
tige, bei denen ein starker körperlicher
und geistiger Verfall bereits augenfäl-
lig war. Das erregte immer wieder den
Unmut von Passanten und Geschäfts-
leuten. Für Letztere waren die Drogen-
konsumenten „geschäftsmindernd“.

Drogenersatzstoffe. Die meisten
Süchtigen vom Karlsplatz sind heroin-
abhängig. Viele von ihnen befinden
sich in Substitutionsprogrammen. Dar-
in bekommen sie von Ärzten Ersatz-
mittel verschrieben, um ihrem Körper
die noch schädlicheren Nebenstoffe
des Schwarzmarktheroins zu ersparen
– und um sie in dem einen oder ande-
ren Fall auf längere Sicht von den Dro-
gen wegzubekommen.

In vielen Fällen aber
müssen die Ärzte eine höhe-
re Dosierung der Subs-
titutionsmedikamente wie
„Substitol“ oder „Somnube-
ne“ verschreiben. Auch bei
der Abgabe in den Apothe-
ken gibt es immer wieder
Schlupflöcher, so dass die
Süchtigen die Ersatzdrogen
um 10 bis 15 Euro am Karl-
splatz verkaufen und sich
postwendend in anderen
Szenen Heroin, Kokain oder
Cannabisprodukte  besor-
gen. „Warum jemand Sub-
stitol-Tabletten kauft, ob-

wohl er sie beim Arzt auf Rezept bekä-
me, hat mir noch niemand wirklich sa-
gen können“, sagt Wolfgang Preiszler.
Eine Erklärung könnte sein, dass sich
manche Süchtigen nicht als solche de-
klarieren wollen und in manchen Fäl-
len könnte es sich um Drogeneinsteiger
handeln, die die „Gebräuche“ noch
nicht so kennen. Die Polizei zog am
Karlsplatz durchschnittlich 20.000 Ta-
bletten pro Jahr aus dem illegalen
Markt.

Schutzzone. Pro Tag verzeichnen
die Beamten der Inspektion Kärntner-
torpassage 30 bis 50 Identitätsfeststel-
lungen nach dem Sicherheitspolizeige-
setz und bis zu 100 Wegweisungen
nach dem Wiener Landessicherheitsge-
setz. Am Ausgang zum Resselpark ist
zur Schulzeit eine Schutzzone einge-
richtet. 

Die Beamten der Inspektion ver-
suchten vor dem Umbau, bei den Süch-
tigen „lästig“ zu sein und Haftbefehle
zu vollziehen. Die Drogenkonsumen-
ten sollten wissen, dass sie nicht unbe-
obachtet waren. „Das war das Wir-
kungsvollste, was wir gegen die Szene
unternehmen können haben“, sagt
Chefinspektor Gerhard Lehner. „Und
es war unsere Pflicht den Passanten ge-
genüber.“ Täglich bewegten sich
200.000 Menschen durch die Kärntner-
torpassage zwischen Oper und Ressel-
park.

Die Umbauarbeiten in der Haupt-
passage im Bereich des Ticket-Vorver-
kaufs und der Stationsüberwachung der
Wiener Linien sowie in der Opernpas-
sage laufen Ende Juli/Anfang August
an. Fertig gestellt sein soll der Wiener
Karlsplatz von der Oper bis zum Res-
selpark im Frühjahr 2014.

Gerhard Brenner
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Perlustrierung: Die Süchtigen sollen wissen, dass
sie nicht unbeobachtet sind.
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